
Nï¿½rnberger Nachrichten - 20171129 Seite : L35

Copyright (c) 2017 Verlag Nuernberger Presse, Ausgabe 20171129
November 30, 2017 9:42 pm (GMT -1:00) Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)


VON FRANZ GALSTER

WEINGARTS — Außerordentlich
großen Anklang fand die Jahreshaupt-
versammlung der Feldgeschworenen-
vereinigung Forchheim im Sportheim
der DJK Weingarts. Vorsitzender
Bernhard Mehl begrüßte den stellver-
tretenden Landrat Otto Siebenhaar,
BBV-Präsidenten Hermann Greif
sowie Ämtervertreter und weitere
Politiker.

„Wir brauchen Euch, ihr habt eine
verantwortungsvolle Aufgabe“, moti-
vierte Siebenhaar die Feldgeschwore-
nen. MdL Hofmann verwies darauf,
dass ihre Arbeit bei den Menschen
Sicherheit bedeute. Wolfgang Schle-
gel vomAmt für Digitalisierung, Breit-
band und Vermessung (ADBV) erin-
nerte daran, dass Feldgeschworene
ein Ehrenamt erfüllen, das bereits im
13. Jahrhundert in Franken und Bay-
ern zurGrenzbeaufsichtigung entstan-
den ist. Noch im 16. Jahrhundert.
herrschten strenge Auswahlkritierien:
„Soll ein jeder seyn im Ort geboren
und soll zehn Jahre Bürger seyn, eh
man ihn zum Feldschieder machet,
dieweilen sich in dieser zeit seine ganz
Beschaffenheit zeiget und man erken-
net, ob er nicht ein rachsüchtiger und

unverschämter Erdenwurm ist . . .“
Schlegel dankte Harald Bürger für die
Schulungen im zurückliegenden Jahr.
Es hat sich auf diesem Gebiet in 700
Jahren nicht so viel geändert, meinte
Hermann Greif in seinem Grußwort.
Das verfügbare RTK-Signal vom
Satelliten kann künftig den Landwirt
unterstützen, bis auf zwei Zentimeter
genau an den Grenzstein heranzufah-
ren, ohne ihn zu beschädigen. Dies ist
für Schleppermit automatisch fahren-
dem Lenksystem hilfreich.
Ramona Steblein, Juristin im

Bereich Bauen und Umwelt im Land-
ratsamt Forchheim referierte über
„Nachbarschafts- und Abstandsflä-
chenrecht“, wegen dem es oft Nach-
barschaftsstreit gibt und wo statt Ver-
ständnis Emotion herrsche.
Im Rechenschaftsbericht von Bern-

hardMehlwar vermerkt, dass 105 Teil-
nehmer in elf Gemeinden geschult
wurden. Er dankte dem Vermessungs-
amt und Kassier Harald Bürger für
ihre Arbeit. Ein Lehrgang in Kers-
bach, an dem 50 Teilnehmern Feldge-
schworene teilnahmen, beschäftigte
sich mit der Aufgabe, wie alte Karten
zu lesen seien und wie alte Unterlagen
ausgewertet werden können.
Bernhard Mehl bedauerte das Aus-

scheiden seiner Schriftführerin Steffi

Spörlein, die sich beruflich verändert.
Die langjährigen Feldgeschworenen
Alfred Wunder, Buckenreuth, Fried-
rich Schuhmann, Obertrubach-Lin-
den, Simon Kormann, Etzdorf, Gre-

gor Ecker, Geschwand, Rudolf Lorenz
Distler, Sachsendorf, Manfred Bei-
merl, Buckenreuth, sind seit 25 Jah-
ren imDienst. 40 Jahre wirktenDieter
Saffer, Bammersdorf und Josef

Arneth, Unterstürmig. 50 Jahre sind
Willi Kratz, Hallerndorf, Rudolf Stein-
heimer, Eggolsheim und Albin Wil-
ner, Hallerndorf, besonnene Feldge-
schworene.

Gleicher Job seit 700 Jahren
Anerkennung für Feldgeschworene — Neue Technik

Die Geehrten der Feldgeschworenenvereinigung Forchheim stellten sich im Sportheim von Weingarts zum Gruppenbild auf.
Drei sind schon seit 50 Jahren im Amt.  Foto: Franz Galster

Jeden Tag ein Fenster
THUISBRUNN — Unter dem Motto

„Thuisbrunn öffnet seine Fenster“
haben sich in der Kirchengemeinde 23
Familien gefunden, die in der Advents-
zeit ab 1. Dezember Abend für Abend
um 17 Uhr ein weihnachtlich gestalte-
tes Fenster ihres Hauses öffnen. Den
Adventsfensterplan findet man unter
www.thuisbrunn.com

Bibel und Koran
HEROLDSBACH — „Bedeutende

Texte aus der Bibel und demKoran zu
gemeinsamen Themen im Christen-
tum und Islam“ werden am Freitag, 1.
Dezember, um 19.30 Uhr im Pfarrsaal
Heroldsbach gelesen und diskutiert.
Gast ist Professor Georges Tamer von
der FAU Erlangen-Nürnberg.

Wald wegen Jagd gesperrt
OESDORF — Am Samstag, 2.

Dezember, findet rund um das Staats-
forstrevier Oesdorf zwischen Forch-
heim, Adelsdorf, Oesdorf und dem
Aischgrund die revierübergreifende
Jagd statt. Das Betreten des Staats-
waldes ist von 8 bis 16 Uhr verboten.

VON ULRICH GRASER
UND PHILIPP ROTHENBACHER

Julia Endres wohnt in Weißenohe. Am
Montagmorgen traut sie ihren Augen
kaum: In eisiger Kälte stehen rund 25
Personen an den Bushaltestellen und
warten. Schüler, die zur Schule müs-
sen, Arbeitnehmer, die zur Arbeit müs-
sen, Rentner, die auf öffentliche Ver-
kehrsmittel angewiesen sind. Sie war-
ten. Auf den Schienenersatzverkehr.
Und warten.

GRÄFENBERG — „In Fahrtrich-
tung Nürnberg harrten sie über eine
Stunde aus, aber kein Bus war in
Sicht. Man hat sie einfach in der Kälte
versauern lassen“, erzählt Endres.
„Daswar einfach eine totale Katastro-
phe.“
Ende vergangenerWoche verkünde-

te der Betreiber der Gräfenbergbahn,
die Deutsche Bahn, dass der Bahn-
damm zwischen Kalchreuth und
Eschenau (Landkreis Erlangen-Höch-
stadt) auf einer Länge von etwa 100
Metern aufgeweicht sei. Bis der
Abschnitt durch Aufschüttungen wie-
der stabilisiert ist, dauert es rund drei
Wochen, bis etwa 10. Dezember. So
lange fahren keine Züge mehr zwi-
schen Kalchreuth und Gräfenberg,
sondern Ersatzbusse. So zumindest
versprach es die Bahn. Doch dieser
Schienenersatzverkehr scheint alles
andere als zu funktionieren.

Busse zum Aufwärmen
„Am Montag war es wirklich knall-

hart, das Telefon klingelte sehr oft, vie-
le Beschwerden“, sagt Klaus Hummel,
Nahverkehrsbeauftragter des Land-
ratsamtes. „Der Schienenersatzver-
kehr kam mit erst gewaltiger Verspä-
tung gegen halb neun und mancher-
orts reichte wohl der Platz für die vie-
len Schüler nicht aus.“ Das Landrats-
amt stellte vorsorglich zwei eigene
Busse zur Verfügung, die am Gräfen-
berger Bahnhof warteten. Schüler, die
Richtung Eschenau mussten, konnten

sich in einem der Busse zumindest auf-
wärmen bis der Ersatzverkehr eintraf.
Hummel wandte sich an die Bahn,

die Besserung gelobte. „Und amDiens-
tag sah es dann so aus, als würde es
laufen – bis ich am Nachmittag einen
Anruf von einer Mutter aus Igensdorf
bekam.“ Demnach waren offenbar
noch immer zu wenig Busse im Ein-
satz, Anschlusszeiten stimmten nicht,
Schüler mussten sich mühsam durch-
fragen, welcher Bus wohin fahre –

oder, ob überhaupt noch einer kom-
me.
Inzwischen ist die Pannenbahn zum

Politikum geworden: In der jüngsten
Sitzung des Kreistages am Montag ist
er aus Gräfenbergs Bürgermeister
Hans-Jürgen Nekolla (SPD) regel-
recht herausgebrochen: der seit Jah-
ren aufgestaute Frust über die ständi-
gen Probleme mit der Gräfenberg-
bahn. „Diese Gesellschaft“, rief Nekol-
la in den Saal und meinte damit die

Deutsche Bahn, „ist nicht fähig oder
nicht willens, auf den 29 Kilometern
zwischen Gräfenberg und Nürnberg
einen halbwegs störungsfreien ÖPNV
abzuwickeln.“ 200 Schülerinnen und
Schüler passten einfach nicht in einen
einzigen Bus. „Nach der zweiten Stati-
onwar der voll“, so Nekolla. Alle ande-
ren Schüler wurden „einfach stehen
gelassen und sie wussten nicht, wie es
weitergeht.“ Er, Nekolla, werde „mit
den anderen Anliegergemeinden eine

Resolution verfassen“, sagte der Bür-
germeister, um den grenzüberschrei-
tenden „Unmut zu formulieren über
dieses Trauerspiel“.

Miserabel organisiert
Unterstützung und Bekräftigung

erhielt Nekolla von Matthias Strie-
bich (B90/Grüne), auch Stadtrat in
Gräfenberg, von MdL Torsten Glau-
ber und von Rainer Polster (beide
FW), der als Busunternehmer täglich
mit den aus seiner Sicht unzureichen-
den Beförderungsleistungen der Bahn
konfrontiert wird.
Von „unerträglichen Zuständen“

spricht Striebich. Man habe ohnehin
schon seit Wochen dauernd Störun-
gen, Ausfälle und stundenlange Ver-
spätungen – und „jetzt ist der Schie-
nenersatzverkehr miserabel organi-
siert, obwohl es mehrere Tage Zeit
gab, das vorzubereiten“, so der Stadt-
rat, der selbst als beinahe täglicher
Gräfenbergbahn-Fahrer von den Aus-
fällen betroffen ist. „Die Gräfenberg-
bahn muss erhalten bleiben – aber
dazu braucht es halt auch die nötigen
Anstrengungen bei den DB-Verant-
wortlichen.“
Selbst die beiden Bundestagsabge-

ordneten Anette Kramme und Andre-
as Schwarz (SPD) schalten sich nun in
dieDiskussion ein. In einem gemeinsa-
men Schreiben fordern sie den Kon-
zernbevollmächtigten der Deutschen
Bahn beim Freistaat Bayern, Klaus-
Dieter Josel, auf, „endlich den zuver-
lässigen Betrieb der Gräfenbergbahn
sicherzustellen“. Torsten Glauber hat
mit der Landtagsfraktion der Freien
Wähler unterdessen einen Antrag ein-
gereicht, in dem die Staatsregierung
aufgefordert wird, dem Wirtschafts-
ausschuss des Landtags „zeitnah über
Zugausfälle und massive Probleme
beim Schienenersatzverkehr bei der
Gräfenbergbahn zu berichten“. Auch
ein DB-Vertreter soll gehört werden.
Bis Redaktionsschluss war bei DB

Regio Franken niemand für eine Stel-
lungnahme zu erreichen.

HEROLDSBACH — Die Freiwilli-
gen Feuerwehren der Gemeinden
Heroldsbach, Hausen und Hallern-
dorf haben eine gemeinsame Schu-
lung auf Standortebene durchgeführt.

Die Kreisbrandinspektion Forch-
heim und die örtlichen Feuerwehren
haben die Schulung organisiert. Eine
Digitalfunkausbildung und ein
16-stündiger Erste-Hilfe-Kurs gehö-
ren dazu. Kreisbrandinspektor Johan-
nes Schmitt, Kreisbrandmeister
Harald Kraus und Rainer Therjan
waren höchst erfreut über den sehr
guten Ausbildungsstand.
In Heroldsbach überzeugten sich

die Bürgermeister Edgar Büttner,
Gerd Zimmer und Thorsten Gunsel-
mann vom Engagement ihrer Gemein-
defeuerwehren. Nicht weniger als 30
Feuerwehrdienstleistende von den
Wehren in Hallerndorf, Schnaid,
Schlammersdorf, Willersdorf-Haid,
Pautzfeld, Trailsdorf, Stiebarlim-
bach, Heroldsbach, Hausen und Wim-
melbach haben an der Schulung teilge-
nommen.

Der Ortsbeauftragte des
THW Kirchehrenbach,
Thomas Albert, hat zum
Jahresabschluss langjähri-
ge Helfer ausgezeichnet.
Eine Vielzahl an Einsätzen,
der Umzug und die Einwei-
hung der neuen Un-
terkunft prägten das
Dienstjahr 2017. Insge-
samt etwa 9300 Stunden
waren die Ehrenamtlichen
im Einsatz. Curd Mohr
von der Geschäftsstelle
Bamberg hatte für Jürgen
Biedermann, der seit 25
Jahren dabei ist, für Tho-
mas Gebhard (30 Jahre),
Günter Backer, Werner
Gebhardt, Otto Kraus,
Georg Kreller und Man-
fred Pieger (jeweils 40 Jah-
re beim THW) Mitgliedsur-
kunden im Gepäck. Auf
dem Bild (v. li.): Thomas
Gebhard, Jürgen Bieder-
mann, Manfred Pieger,
Tobias Güttler (zehn Jah-
re), Heike Lalla (20 Jahre),
Otto Kraus und Werner
Gebhardt.
 Foto: Jennifer Löhr/THW

„Unerträglich“: Die Gräfenbergbahn als Pannenbahn
Schienenersatz? Fehlanzeige: Zugausfälle wegen aufgeweichten Damms führen zu chaotischen Zuständen — Politiker schalten sich ein

Wenn der Zug nicht fährt, müssen Busse ran. Wie hier am Gräfenberger Bahnhof. Zurzeit klappt das aber nicht.  F.: Johnston

Tolle Leistungen in
schweren Prüfungen
Engagierte Feuerwehrleute aller
Altersstufen bewiesen ihr Können

Kirchehrenbacher THW-Helfer ausgezeichnet IN WENIGEN ZEILEN
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